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s-s wat unfete Slbfidjt, üfiet bie lefiten Jage beS

^finfenben Setn in biefem SSafitgang be§ 93etnet
JafdjenbudjeS in einet eingefienben unb umfang«
teiajen Sltbeit ju jfiredjen unb in berfelben audj
ganj bejonberS oie üerfdjiebenen, biSfier üfier biejen
benfwürbigen 3eüabjdjnitt in ben üerfdjiebenen
Safirgängen beS JajajenfiudjeS üeröffentlidjten

Slrfieüen nadj ifirer Sebeutung ju oerwenben unb einjelne
berfelben ridjttg ju füllen. ®iefe Slrbeit, burdj anber«

weitigen ©toffanbrang beengt, fonnte nadj bem (Erfdjeinen
ber ®enffcfjrift oon fexn. Raxl SJlüttex für biefeS Satjr
fallen gelaffen werben. SBir fügen beßfialb an biefer
©tefle nur einige 3eüen fiinweifenb auf unfere Slbbilbung
beS ©raufjoljbenfmafeS an.

Stm Sanbe beS ©rauholjeS, auf einer, bie oon brei
©eiten walbumgebene $Iädje unb weiter baS gfladjlanb
üfierfcfiauenben Slnfiöhe, würbe baS Senfmat erricfitet unb
an fieißem Sage, am 29. Sluguft eingeweiht. SBofil fehlen
eS 33ieten, als etinnette unS bie ®enfjaule auf ber £>öfie
über Seuenegg jur ©enüge an ben unfieilüoflen 5. DJtärj
1798, an weldjem Jage eingefieimSt wurbe, was in langen
Seiten, befonberS abet butdj Swiettadjt unb llnentfcfitoffen«

Ans Grauhchoênumsk.

Srrichtet auf Anregung des Kautonaken Vernischen
SfAziersvereins vom AernervokKe.

Eingeweiht am 29. August 1886.

(Titelbild,)

ss war unsere Absicht, über die letzten Tage des

^sinkenden Bern in diesem Jahrgang des Berner
Taschenbuches in einer eingehenden und umfangreichen

Arbeit zu sprechen und in derselben auch

ganz besonders oie verschiedenen, bisher über diesen
denkwürdigen Zeitabschnitt in den verschiedenen
Jahrgängen des Taschenbuches veröffentlichten

Arbeiten nach ihrer Bedeutung zu verwenden und einzelne
derselben richtig zu stellen. Diese Arbeit, durch
anderweitigen Stoffandrang beengt, konnte nach dem Erscheinen
der Denkschrift von Hrn. Karl Müller für dieses Jahr
fallen gelassen werden. Wir fügen deßhalb an dieser
Stelle nur einige Zeilen hinweisend auf unsere Abbildung
des Grauholzdenkmales an.

Am Rande des Grauholzes, auf einer, die von drei
Seiten waldumgebene Fläche und weiter das Flachland
überschauenden Anhöhe, wurde das Denkmal errichtet und
an heißem Tage, am 29. August eingeweiht. Wohl schien
es Vielen, als erinnerte uns die Denksäule aus der Höhe
über Neuenegg zur Genüge an den unheilvollen 6. März
1798, an welchem Tage eingeheimst wurde, was in langen
Zeiten, besonders aber durch Zwietracht und Unentschlossen-
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fieil in ben lefiten SJcottaten gefäet worben war! lieber«
all in unferem Sanbe erfieben fidj "JJenffteine, weldje unS
erinnern an bie ^elbenfcitnpfe unfereS SolfeS, an Jage,
ba Jaujenbe gegen frembe (Sinbringlinge in fieißem Sing«
fampf lagen, mit fdjatfet SBefit unb mit helbenmutfi"
objiegten in gewaltigem ©lteit. §ier nun watb ein
©enfmal ettidjtet auf bet ©teile, wo ein fleineS Sjäuflein
jum lefiten SJtale üetfticfite ben geinb üon bet nie be«

jWungenen ©tabt afijuwefiten. llngenügenb an Qafil unb
SluStüjtung unb militärifdjet ©djulung, entmutfiigt butdj
baS §in« unb Jpetjtefien bet lefiten 3eü, entmutfiigt butdj
bie ficfi fteujenben Sefefile, bie augenfällige Unentfcfiloffen«
fieit beS ^riegSratfieS unb bie üielfadjen Seijpiele beS

eigenmäcljügen §>anbelnS einjelnet Jruppentfieile, bie jidj
jum Jfieil ifit SBafilfelb felbft gefucht obet audj gänjlidj
auSeinanbet gelaufen waten — fo foflte bie faum taufenb
SJtann ftntfe Jruppe in einet leidjt ju umgefienben ©tel«
tung einem fiegteiefien mächtigen geinbe bie ©titne bieten.
SllS biefet fietantüdte, wai bet Rampf in futjet 3eü ent«

fctjieben. "Sie Spojiüon umgangen unb bie Serttjetbiger
biefeS ungenügenb üerfdjanjten Zuganges jur gjauptftabt
geworfen, wäfirenb bie @enfe«©aane=Sinie burdj baS für
Sern fiegreithe ©efedjt bei Seuenegg unb bie Sertfieibi«
gung beS ©täbtcfienS Saupen nodj unburdjbrodjen wat.
®aS 3agangStfior wurbe beim ©raufiolj um jo leichter

umgangen unb gefprengt, als aus ber llmgefiung oon
SJtündjenfiucfifee unb §ofwtjl fämmtlicfie Jruppen auf
eigene gauft abgejogen waren, bie jur llnterftüfiung ber
im ©raufiolj i?ämpfenben fiatten Serwenbung finben
fönnen. SJtit ©ewalt mußten Siele oon ber SJtannfdjaft
ber beiben Sataillone, welcfie am ©taufioljtanb jur ©eite
ber ©ttaße ftunben, in bie Sinie getrieben werben —
futjet Süiuonenbonner, ein fieftigeS fonjentrirteS ©ewefir«
feuer, bann nur nocfi üereinjelte ©djüffe — in Seit üon
fünf SSinuten war bie Sjauptaffaire üorbei. SBofil fefilte
eS nicfit an jafilteidjen Seifpielen altet Japfetfeit unb
faltblütiget (Sntjdjlojfenfieit, gleichwohl wat bie gtage be«

tedjtigt: SBem erricfitete baS Sernerüott ein S)enfmal im
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heit in den letzten Monaten gesäet worden war! Ueberall

in unserem Lande erheben sich Denksteine, welche uns
erinnern an die Heldenkämpfe unseres Volkes, an Tage,
da Tausende gegen fremde Eindringlinge in heißem Ringkampf

lagen, mit scharfer Wehr und mit Heldenmuth
obsiegten in gewaltigem Streit. Hier nun ward ein
Denkmal errichtet auf der Stelle, wo ein kleines Häuflein
zum letzten Male versuchte den Feind von der nie
bezwungenen Stadt abzuwehren. Ungenügend an Zahl und
Ausrüstung und militärischer Schulung, entmuthigt durch
das Hin- und Herziehen der letzten Zeit, entmuthigt durch
die sich kreuzenden Befehle, die augenfällige Unentschlossen-
heit des Kriegsrathes und die vielfachen Beispiele des

eigenmächtigen Handelns einzelner Truppentheile, die sich

zum Theil ihr Wahlfeld selbst gesucht oder auch gänzlich
auseinander gelaufen waren — so sollte die kaum tausend
Mann starke Truppe in einer leicht zu umgehenden Stellung

cinem siegreichen mächtigen Feinde die Stirne bieten.
Als dieser heranrückte, war der Kampf in kurzer Zeit
entschieden. Die Position umgangen und die Vertheidiger
dieses ungenügend verschanzten Zuganges zur Hauptstadt
geworfen, während die Sense-Saane-Linie durch das für
Bern siegreiche Gefecht bei Neuenegg und die Vertheidigung

des Städtchens Laupen noch undurchbrochen war.
Das Zugangsthor wurde beim Grauholz um so leichter
umgangen und gesprengt, als aus der Umgehung von
Münchenbuchsee und Hofwyl sämmtliche Truppen auf
eigene Faust abgezogen waren, die zur Unterstützung der
im Grauholz Kämpfenden hätten Verwendung finden
können. Mit Gewalt mußten Viele von der Mannschaft
der beiden Bataillone, welche am Grauholzrand zur Seite
der Straße stunden, in die Linie getrieben werden —
kurzer Kanonendonner, ein heftiges konzentrirtes Gewehrfeuer,

dann nur noch vereinzelte Schüsse — in Zeit von
fünf Minuten war die Hanptaffaire vorbei. Wohl fehlte
es nicht an zahlreichen Beispielen alter Tapferkeit und
kaltblütiger Entschlossenheit, gleichwohl war die Frage
berechtigt: Wem errichtete das Bernervolk ein Denkmal im
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©raufiolj? (Sin einfacher 2)enfftein fiatte ben gefatlenett
Japferen ©enüge getfian, toaS brauchte eS ber ©äule mit
bem Jfranj? SJBäre eS einjiger Swed bei Senfmäter an
bie Jfiaten bafiingegangener ©enerationen ju erinnern,
üon Ijjelbenrufim unb Opfergröße ju jeugen, jo müßten
wir befennen: <JS ift für baS ©raufiolj ju oiel getfian
worben. Slllein, ein jebeS 3)enfma( jpridjt oon her«

gangenen Jfiaten unb Seiten jur ©egenwart unb Sufunft.
US entfiält biefe ©pradje nicfit nur SBorte beS SutjmeS
unb beS SobeS, nicfit nut joläje beS fietecfiügten JabelS,
fonbetn oot Slflem aus mädjüge SBotte bet SBatnung.
®ie gefdjtiefiene obet übetliefette ©efdjidjte felbft ift nicfit
nut ein Segifür oon SufimeStfiaten unb oerbammungS«
Würbiger Singriffe Sinjelner in ben grieben unb baä
SBoljlergefien ganjer Sölfer unb ©enerationen, fonbern
ifit SBettfi liegt ootnefimüdj in bet nadjgewiejenen Set»
fettung oon lltjadje unb SBitfung unb bet gebotenen
SJcöglidjfeit, felbft bei ftetS oetänbetten Se6enS6ebingungen
qtü gtoßet ©icfietfieit beftimmte gotbetungen gefunber
(juttüidlung ju füllen unb fiei beren Slidjtbeadjtung pro«
pfietifdje SBarnungSworte einem trag geworbenen Solfe
jujurufen.

2)ie jämmtlidjeii ®enfmäler beS griebenS unb beS Rtk*
geS unfereS SanbeS bilben für einen jeben ©djweijerfiütger
SBettfijeicfien, bie fort unb fort in (JinjelfiilDetn unfere
©ejcfiidjte in üofler Slarfieit wieber üor baS Sluge füfiren.
@S treten, wie bieß nidjt anberS benfbar, baS Reiben«
jeitalter unb bie fulturgejdjidjtlid) einen Stuffdjwung fie«

jeicfinenben Slbfcfinitte ber ©ejcfiidjte in ifiren ®entmälem
fiefonberS fieroor. SSafinfteine finb bie ®enffäulen auf
ben großen ©djladjtfelbem, bie unS laut funben, waS

Sinigfeit unb JobeSmutfi, üerbunben mit Opferwifligfeit
unb SJtanueSfraft, geftüfit auf emfige Sorarbeit, ju ootl«

bringen oermögen. SJiafinjeidjen finb unjere ftoljeften
Sauten, bie uns erjäfiten üom opferfreubigen Sürgerftnn,
oon tjingebenber Jtjätigfeit, emfigftem ©chatten, ©nt«
jagung unb Segeifterung für ein ftofjeS, großes Siel-
SBofil ift eS gtoß, ettjaben, ficfi im ©trome ber Sewegung

SBentev SafdjenbitcJ) 1887. 21
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Grauholz? Ein einfacher Denkstein hätte den gefallenen
Tapferen Genüge gethan, was brauchte es der Säule mit
dem Kranz? Wäre es einziger Zweck der Denkmäler an
die Thaten dahingegangener Generationen zu erinnern,
von Heldenruhm und Opfergröße zu zeugen, fo müßten
wir bekennen: Es ist für das Grauholz zu viel gethan
worden. Allein, ein jedes Denkmal spricht von
vergangenen Thaten und Zeiten zur Gegenwart und Zukunft.
Es enthält diese Sprache nicht nur Worte des Ruhmes
und des Lobes, nicht nur solche des berechtigten Tadels,
sondern vor Allem aus mächtige Worte der Warnung.
Die geschriebene oder überlieferte Geschichte selbst ist nicht
nur ein Register von Ruhmesthaten und verdammungswürdiger

Eingriffe Einzelner in den Frieden und das
Wohlergehen ganzer Völker und Generationen, sondern
ihr Werth liegt vornehmlich in der nachgewiesenen
Verkettung von Ursache und Wirkung und der gebotenen
Möglichkeit, selbst bei stets veränderten Lebensbedingungen
qrit großer Sicherheit bestimmte Forderungen gefunder
Entwicklung zn stellen und bei deren Nichtbeachtung
prophetische Warnungsworte einem träg gewordenen Volke
zuzurufen.

Die sämmtlichen Denkmäler des Friedens und des Krieges

unseres Landes bilden für einen jeden Schweizerbürger
Werthzeichen, die fort und fort in Einzelbildern unsere
Geschichte in voller Klarheit wieder vor das Auge führen.
Es treten, wie dieß nicht anders denkbar, das Heldenzeitalter

und die kulturgeschichtlich einen Aufschwung
bezeichnenden Abschnitte der Geschichte in ihren Denkmälern
besonders hervor. Mahnsteine sind die Denksäulen auf
den großen Schlachtfeldern, die uns laut künden, was
Einigkeit und Todesmuth, verbunden mit Opferwilligkeit
und Manneskraft, gestützt auf emsige Vorarbeit, zu
vollbringen vermögen. Mahnzeichen sind unsere stolzesten
Bauten, die uns erzählen vom opferfreudigen Bürgersinn,
von hingebender Thätigkeit, emsigstem Schaffen,
Entsagung und Begeisterung für ein stolzes, großes Ziel.
Wohl ist es groß, erhaben, stch im Strome der Bewegung

Berner Taschenbuch I8S7, 21
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ju benfen, fämpfenb mit SBirfieln nnb ©egenwaffern, bodj
fiegcnb mit ber allgemein anbrängenben glutfi. SS ift
etfiebenb, übet bem Sltifcfiauen eineS SauwetfeS all ber

kämpfe ju gebenfen, weldje jein Sajöpfet ju fieftefien
fiatte, bis er in einer 3eü, bie jid) nicfit mefir für baS

einfadj ©cfiöne fiegeiftertt, ben ©ieg im ©ienfte bet
äcfiten ßunft baüonttug. SBit raffen uns an taufenb bei«

attigen Silber auf unb fefien loie in ber ©efafir, barin
(eitenbe Sterne bet Solitif, ber ffunft, ber Seligion ju
oerbuufeln brofien, baS biSbafiin etftaitt feficineube SJütafl
in gluß gerätfi unb als ©djladeu bie llnrcittigfeiten
auSftößl. Sin Solf in feinet Segeifterung, fämpfenb füt
feine gteifieit, itugenb füt bie Sletinfün allet ©efiidjten,
ftteitenb füt bie fteie Safin beS benfeiibeu ©eifteS ift
gleidj bem flüffig geworbeneu SJcetall. Stiifit ber Sinjelne
für jicfi, bie gefammte SSafjc fn ifirem iititcru ©efinlt,
ifirer Seweglicfifeü, SluSbauer, ifirer erfialtenben uub baS

©djlecfite üerttidjtettbeu Rtaft witft fidj felbft in bie

SBaagfcfiafe beS ©efcfjidS.

Shtu gibt eS Seiten, baritt eine Sewegung beginnt,
eS fängt au ju glüficu unb übet beut ©füfieu btidjt eine

matte 3)äinmetuiig fietein. Scorij jinb bie giele nidjt
etfannt unb ©tötet bet Sufic jinb ©iejeitigeu, welcfie ju
jcüfie einen SJcorgeu wittern. SS gibt afier audj Seiten,
barin eine neue Sewegung tuic ein SBitbelftutm fierein«
bridjt, wie ein entfefjelt trüb ©ewäffer ben Soben unter»
wühlt, wie tu einem Stbbe6en bie gelfen tüftelt unb bie

feft gebauten Jtjürme jum SBanfeu bringt. SBenn nun
ber ©tuitnwittb butefi bie Sattbc jauSt, bie ©ewäffer
raujdjeu uttb tojett, fiiülleti unt) gurgeln, bie auf geljen
gebauten Jfiürme wantttt, bann benft ber SJeeufdj jein
Öeim ju jefiitmen. SSag er aud) irren, attfätnpfen gegen
einen übermäefitigen ©egnet, beffen günfüge SBürfel fcfion
geworfen, toer will mit beut SJcanne, ber in bem allge«
meinen Stufrufit fiefiet (eitenbe Stetne nidjt mefit eibfidt,
in'S ©et'idjt gefien SBer ifim jürnett, weil er glaubte,
baß ber ©egenSreidje, Sefructjtenbe nicfit unter Slifi« unb
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zu denken, kämpfend mit Wirbeln und Gegenwassern, doch

siegend mit der allgemein andrängenden Fluth. Es ift
erhebend, über dem Anschauen eines Bauwerkes all der

Kämpfe zu gedenken, welche sein Schöpfer zu bestehen

hatte, bis er in einer Zeit, die sich nicht mehr für das
einfach Schöne begeisterte, den Sieg im Dienste der

ächten Kunst davontrug. Wir rasten uns an tausend
derartigen Bilder auf und sehen wie in dcr Gefahr, darin
leitende Sterne dcr Politik, der Kunst, der Religion zu
verdunkeln drohen, das bisdahin erstarrt scheinende Metall
in Fluß geräth und ats Schlacken dic Unrcinigkeitcn
ausstößt. Ein Volk in seiner Begeisterung, kämpfend für
seine Freiheit, ringend für dic Aermsten aller Schichten,
streitend für die freie Bahn des denkenden Geistes ist
gleich dem flüssig gewordenen Metall. Nicht der Einzelne
für sich, die gesammte Masse ^n ihrem innern Gehalt,
ihrer Beweglichkeit, Ausdauer, ihrer erhaltenden nnd das
Schlechte vernichtenden Kraft wirft sich selbst in die

Waagschale des Geschicks.

Nun gibt es Zeiten, darin einc Bewegung beginnt,
es fängt an zu glühen nnd über dem Glühen bricht eine

matte Dämmerung herein. Noch sind dic Ziele nicht
erkannt und Störer der Nuhc sind Diejenigen, welche zu
srühe einen Morgen wittern. Es gibt aber anch Zeiten,
darin eine neue Bewegung wic cin Wirbelsturm hereinbricht,

wie ein entfesselt trüb Gewässer den Boden
unterwühlt, wie in cincin Erdbeben dic Felscn rüttelt nnd die
fest gebauten Thürme zum Wanten bringt. Wenn nun
der Sturmwind durch dic Lnndc fanst, dic Gewässer
rauschen und tosen, brüllen nnd gnrgetn, die auf Felsen
gebauten Thürme wanken, dann denkt der Mensch sein

Heim zu schirmen. Mag er auch irren, ankämpfen gegen
einen übermächtigen Gegner, dessen günstige Würfel schon

geworfen, wer will mit dem Manne, der in dem
allgemeinen Aufruhr sicher leitende Sterne nicht mehr erblickt,
in's Gericht gehen Wer ihm zürnen, weil er glaubte,
daß der Segensreiche, Befruchtende nicht unter Blitz- und
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Jjonnerjcblag bafierbrauSt, jonbern langjam wadjjenD ben
SJtenfdjen empor tjetje

Sun ift eS ein üerfthiebeu ®ing bem reißenbeu Sadj
ju wefiren, wenn bie 3)ämme ficfier gebaut unb bie an
bem ©ewäffer wofinenben SJienfcfien fidj im SorauS
beS nafienben UnwettetS auf bie fcfiwäcfifün Sünfte untet
fithetem Oberbefehl oertfieilen, ober auS bem ©djlafe
aufgerüttelt werben burdj baS ©efieul ber ©turmgloden,
fiinauSftttrjeit unb fragen: wo ift ju wefiren, wenn ringS
fcfion bie glutfien ben gndeljcfieiu ttüb jurüd ftrafifen,
ber ©türm jcfion burdj bie Jbaljdjaft rast unb bie jur
Seitung Seftellten erft ju werweifen unb fopfloS ju ratfieu
beginnen.

©o ift'S über bie Sdjweij hereingebrochen. „SS toirb
fidj uerjiefien", jagten bie Sinen, „att unjern dämmen
tfiut'S nidjtS" meinten Slnbere unb bodj war eS längft
auSgejprocfien worben, baß ber gefäfirliajeu ©teilen mefir
als genug, baß bie Organifation bei SBefit eine ganj
uugeitügenbe fei. SllS bie SBaffet fdjon ju fteigen be«

gattnen, Da wutbe wieberum meiweifct, ob's nocfi fiöfier
anfdjwelleu mödjte, ober ob eS jicfi wieber oetlaufen werbe.
Sln'S energijcfie Sßefiren, jeber S'au ju georbnetem SBiber«

ftanb, jo lange eS an bei 3cü, fiel bafiin, weil Sinige
glaubten, baß jo wie jo alles umfonft, ober baß burdj
®amtu unb Sdjwelle bie aufgeregten SÖajjer nodj wifber
aufjcfiöumeit wutben. So btadj'S bann butefi an allen
Sden unb Snben. Stut 3njelu tagten nodj empot unb
aucfi auf biefe ftütmte eS oetbetblicfi unb gietig fietan.
®a heulten bie Sturmgloden, ba wäljteu jicfi ungeotbnete
SolfSfiaufeit ficr6ei, bodj niemanb war ba, ifire Slrbeit

ju organijiren, ifire §änbe ju oerwenben. Sergeblidj
fiatte Srladj angeorbnet, eS fotte bie Stellung im ©rau«
fiolj, tüeldje er, falls ein Südjug angetreten unb bie

näcfijtc Umgebung ber Stabt oeitfieibigt werben müjfe,
einjunefimen gebenfe, befefligt unb gefcfiütvt burdj Srb«
werfe werben. Sin ©räfifein würbe guer üfier bie Straße
gejogen, mit wenigen Sidelftretdjen biefelfie aufgefrijt, fo
baß ein Seiter wofil üfierjefien fonnte. Sin jolcfieS ©räfi«
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Donnerschlag daherbraust, sondern langsam wachsend den

Menschen empor hebe?
Nun ist es ein verschieden Ding dem reißenden Bach

zu wehren/ wenn die Dämme sicher gebaut und die an
dem Gewässer wohnenden Menschen sich im Voraus
des nahenden Unwetters aus die schwächsten Punkte unter
sicherem Oberbefehl vertheilen, oder aus dem Schlafe
aufgerüttelt werden durch das Geheul der Sturmglocken,
hinausstürzen und fragen: wo ist zu wehren, wenn rings
fchon dte Fluthen den Fackelschein trüb zurück strahlen,
der Sturm schon durch die Thalschaft rast und die zur
Leitung Bestellten erst zu Werweisen und kopflos zn rathen
beginnen.

So ist's über die Schweiz hereingebrochen. „Es wird
sich verziehen", sagten die Einen, „an unsern Dämmen
thut's nichts" meinten Anderc und doch war es längst
ausgesprochen worden, daß der gefährlichen Stellen mehr
als genug, daß die Organisation der Wehr eine ganz
ungenügende sei. Als die Wasser schon zu steigen
begannen, da wurde wiederum werweisct, ob's noch höher
anschwellen möchte, oder ob cs sich wieder verlausen werde.
An's energische Wehren, jeder Plan zn geordnetem Widerstand,

fo lange es an der Zeit, siel dahin, weil Einige
glaubten, daß so wie so alles umsonst, oder daß durch
Damm und Schwelle dic aufgeregten Wasser noch wilder
aufschäumen würden. So brach's dann durch an allen
Ecken und Enden, Nur Inseln ragten noch empor und
auch aus diesc stürmte es verderblich und gierig heran.
Da heulten die Sturmglocken, da wälzten sich ungeordnete
Volkshaufen hcrbei, doch niemand war da, ihre Arbeit
zu organisiren, ihre Hände zu verwenden. Vergeblich
hatte Erlach angeordnet, es solle die Stellung im Grauholz,

welche er, falls ein Rückzug angetreten und die
nächstc Umgebung der Stadt vertheidigt werden müsst,
einzunehmen gedenke, befestigt und geschützt durch
Erdwerke werden. Ein Gräblein wurde quer über die Straße
gezogen, mit wenigen Pickelstreichen dieselbe aufgekrizt, so

daß ein Reiter wohl übersetzen konnte. Ein solches Grab-
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lein ijt gut auf SBäfjermatten, wenn eS gilt, ben Sadj
in oiele Slrme ju oertfieilen, aber eS taugt nidjt baju
eine glutfi, eine oteltaufenbföpfige Slrmee in ifirem Sturm«
(auf attfjufialten. Su berfelben Seit/ ju welcher einige
Sträflinge biefe ©räblein aufwarfen, trieben fidj Jaufenbe
im Sanb fierum, ofine Sopf nnb ofine Seitung, ein regel«
tofer Sanbfturm, feuerfajeu unb ofine Senntniß ber SriegS«
taftif, beS rajcfien Slugtip bet §ufaten, bet fcfineflen
Sewegung unb Seitung bet teitenben Slttifletie gegenübet
langfam fidj bewegettben fompaften Raufen ofine SDedung.
Da fiatte bie glutfi afleS Sanb übetfdjwemmt, ba fttitteu
üetgebttd) bie SBenigen bei Sengnau unb in bet Shene
fiei gtaufitunnen. Sludj baS geftotene SSooS jut Seite
bet ©taufioljfiöfien fiot feinen Sdjufi. So wat benn im
Slotben bet Stabt baS ©taufiotj ju einem SBallteft ge«
tootben, ben ju anbetn S«iün eine lebenbige SJtauer

hoppelt ftatf, ein lebenbiget unb gut geleitetet Stüfiwall
auf bett glanleu gefäfitfidj für einen antüdenben geinb
gemadjt fiatte. Slllein, mitten im StutmgebtüII, wenn
Jaujenbe jdjteien, baß alles wefiten umfonft, wenn fie in
Serfilenbung ifire eigene Ipütte jdjüfien möchten unb feine
fräfüge Seitung, fonbern nur Sopjlofigteit erbliden, ba
war'S eben ein oerlorner Soften. Unb bennodj wurbe er
getjalten, bennodj wurbe barum geftriiten, weil'S bie Sfire
etforberte, weil bie Jteue nocfi in maudjet Stuft lefite,
weil eS bem tapfetn §äufleiu fdjien, eS gelte juerft SBefiren
unb bann Sdjreien.

2>aS ©raufiolj bietet für uns eine Stelle, bie wir1 nur
mit gebeugtem §aupt betreten follen unb baSfelöe erft er«
fiefien bürfen, wenn wir unS fieilig gelobt, jur Seit bie
SBaraungSfümme ju erfieben gegen jebeS ©ebredjen, bem

Slbfiülfe werben fann, in ber Stunbe ber Slotfi afiet nadj
Stuften ju wefiten gegen jebe fieteinbtedjeube glutfi, auf
bem Slflfie' bet unS angewiejen witb.

JJeßfialb fiat baS Setnetoolf einen ®enfftein auf biefet
Stätte ettidjtet, bet unS, wie ein etfiobener ginger mafint
unb fiinweiSt auf bie traurigften Jage unferer ©efdjidjte.
SS ift bie ®enffäule im ©raufiolj ein SJlatjnftein für
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lein ist gut auf Wässermatten, wenn es gilt, den Bach
in viele Arme zu vertheilen, aber es taugt nicht dazu
eine Fluth, eiue vieltausendköpfige Armee in ihrem Sturmlauf

aufzuhalten. Zu derselben Zeit, zu welcher einige
Sträflinge diese Gräblein auswarfen, trieben sich Tausende
im Land herum, ohne Kopf und ohne Leitung, ein regelloser

Landsturm, feuerfcheu und ohne Kenntniß der Kriegstaktik,

des raschen Angriffs der Husaren, der schnellen
Bewegung und Leitung der reitenden Artillerie gegenüber
tangsam sich bewegenden kompakten Haufen ohne Deckung.
Da hatte die Fluth alles Land überschwemmt, da stritten
vergeblich die Wenigen bei Lengnau und in der Ebene
bei Fraubrunnen. Auch das gefrorene Moos zur Seite
der Grauholzhöhen bot keinen Schutz. So war denn im
Norden der Stadt das Grauholz zu einem Wallrest
geworden, den zu andern Zeiten eine lebendige Mauer
doppelt stark, ein lebendiger und gut geleiteter Stlltzwall
auf den Flanken gefährlich für einen anrückenden Feind
gemacht hätte. Allein, mitten im Sturmgebrüll, wenn
Tausende schreien, daß alles wehren umsonst, wenn sie in
Verblendung ihre eigene Hütte schützen möchten und keine

kräftige Leitung, sonder» nur Kopflosigkeit erblicken, da,
war's eben ein verlorner Posten. Und dennoch wurde er
gehalten, dennoch wurde darum gestritten, weit's die Ehre
erforderte, weil die Treue noch in mancher Brust lebte,
weil cs dem tapfern Häuflein schien, es gelte zuerst Wehren
und dann Schreien.

Das Grauholz bietet für uns eine Stelle, die wir" nur
mit gebeugtem Haupt betreten sollen und dasselbe erst
erheben dürfen, wenn mir uns heilig gelobt, zur Zeit die

Warnungsstimme zu erheben gegen jedes Gebrechen, dem

Abhülfe werden kann, in der Stunde der Noth aber nach
Kräften zu wehren gegen jede hereinbrechende Fluth, auf
dem Platze, der uns angewiesen wird.

Deßhalb hat das Bernervolk einen Denkstein auf dieser
Stätte errichtet, der uns, wie ein erhobener Finger mahnt
und hinweist auf die traurigsten Tage unserer Geschichte.
Es ist die Denkfäule im Grauholz ein Mahnstein für
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unS unb bie fommenben ©efdjledjter, nie öanb ju bieten

jur Srricfitung oon Dämmen, toeldje bei SolfeS freie
Sntwidlung fiemmen fonnten, jonbern freie Safin fdjtagen
ju fielfen. SS ift bie Säule ein SSafinftein bafür, baß
fich jebe ©eneration gegen bie Sdjaffung irgenb weldjer
Sorredjte oon Stanb unb ©eburt mit aller Sraft wenbet
unb jebe Spur oon joldjen, bie jicfi im Saufe ber Seiten
oerjdjärfen möchten, austilgt. Slber ber SJcaljttruf gilt
ganj befonberS aucfi ben Seiten ber ©efafir. Da mögen
wir unS bortfiin wenben unb jufefien, weldje grüdjte bte
innere Serfplitterung, bie üon außen fommenbe, nidjt aus
bem Solfe felfift erwadjfene Sefreiung trug. Die Sbeen

reifen jottfrei, bie bebürfen nicfit beS SSafjenfdjritteS bet
ftemben Sataiflone, nidjt bet SJcunüionSfarren, burd) beren

Sdjufi fie oon Sanb ju Sanb gebtadjt unb gegen Slut«
unb Seutefolb eingetaufdjt werben. Seim ©ebanfen an
unfer ©raufiolj wiffen wir, baß in ben Stunben beS

fieiligen SrnfteS ber fleine £>aber, weldjer aus bem üiel«
geftalügen Seben erwäcfist, ju fdjweigen fiat, baß jeber
innere Swift, jebeS SSißtrauen oerbannt werben muß,
baß frembe Sinflüfterungen mit aller ©ewalt jurüdju«
Weifen finö unb baß bie erfte gorberung, auf bexen Sr«
füllung ein Sieg fid) baut, lautet:

„s?cib einig".
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uns und die kommenden Geschlechter, nie Hand zu bieten

zur Errichtung von Dämmen, welche des Volkes freie
Entwicklung hemmen könnten, sondern freie Bahn schlagen

zu helfen. Es ist die Säule ein Mahnstein dafür, daß
sich jede Generation gegen die Schaffung irgend welcher
Vorrechte von Stand und Geburt mit aller Kraft wendet
und jede Spur von folchen, die sich im Laufe der Zeiten
verschärfen möchten, austilgt. Aber der Mahnruf gilt
ganz besonders auch den Zeiten der Gefahr. Da mögen
wir uns dorthin wenden und zusehen, welche Früchte die
innere Zersplitterung, die von außen kommende, nicht aus
dem Volke selbst erwachsene Befreiung trug. Die Ideen
reifen zollfrei, die bedürfen nicht des Maffenschrittes der

fremden Bataillone, nicht der Munitionskarren, durch deren
Schutz sie von Land zu Land gebracht und gegen Blut-
und Beutcsold eingetauscht werden. Beim Gedanken an
unser Grauholz wissen wir, daß in den Stunden des

heiligen Ernstes der kleine Hader, welcher aus dem

vielgestaltigen Leben erwächst, zu schweigen hat, daß jeder
innere Zwist, jedes Mißtrauen verbannt werden nmß,
daß fremde Einflüsterungen mit aller Gewalt zurückzuweisen

sind und daß die erste Forderung, anf deren
Erfüllung ein Sieg sich baut, lautet:

„seid einig".
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